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Mehr Beachtung den Arbeiten auf dem Erdelager 

Von JII. MARX, QlledlinbuJ'g D K 631 879.4 

Die Beschaffenhei t des Erdmagazins gibt in d er RegeJ Aus­
kunft über die Leistungsfähigkeit des Betriebes. Leider wird dem 
Erdelager vielfach nicht die notwendige Sorgfalt zugewe ndet. 
Wenn man in der Landwirtschaf t den Dunghaufen als Grund- . 
stock für höhere Erträge bezeichnet, so gilt dies im Gartenbau 
fü r den Korn post- und Erdehaufen . Eine der ersten Voraussetzun­
gen für ei ne gepflegte Lagerstätte ist ei n bequemer Zugang. 
Das Erdelager muß d eshalb in der Nähe der Frühbeete und der 
Gewächshausanlage angeordnet sein. Falsc h ist es, das Erde­
lager in einem unzulänglichen, versteckten Winl<el einzurichten . 
Der Zustand d es Lagers wird dann in den seltens ten Fällen be­
friedigen. Hin zu kommt noch . daß di e richtige Pflege des Erde­
lagers viele Stunden mühselige Handarbeit erfordert, weil die 
Mechanisi er ung auf diesem Gebiet bisher vernachlässigt wurde. 
Daraus ergibt sich die Frage, welche !I'[aschinen und Geräte 
stehen uns für diese Arbeiten zu r Verfügung und was fehlt noch. 

Die Umwandlung des Kompostes zur fertigen Gartenerde 
nimmt die meiste Arbeitszeit in Anspruch. Nach der alten Ar­
beitsweise werden alle zu kompostierenden Materialien auf einen 
Haufen geworfen und gelege ntlich, wenn es die Zeit gerade zu­
läßt. einmal umgesetzt. Bis zur fertigen Gartenerde vergehen 
so immerhin volle drei Jahre. Nach wissenschaftlichen Erkennt­
nissen ist es aber möglich, bereits in einem Jahr eine gebrauchs­
fertige Komposterde zu erzielen. J e nach Jahreszeit kann diese 
Frist sogar noch bedeutend verl<iirzt werd en. Dementsprec hend 
I<önnte das Kompostlager wesentlich kleiner sein. Zur schnellen 
Verrottung mll ß das Ausgangsmaterial : grobe Unkräu ter. 
Pflanzenabfälle, Kartoffeli<ra ut, altes Stroh us\\'o zerkleinert 
werden; Kalk, Dünger , Torf und in besonderen Fällen au c h Erd e 
sind hin zuzuse tzen. Es ist unwirtschaftlich. die Zerkleinerung 
durch Handarbeit auszuführen; hierzu können ohne weiteres 
die von Max Grumbach & Co., Freiberg i. Sa ., hergestellten Zer­
reißer verwendet werden. Obwohl die Maschinen speziell für die 
Landwirtschaft zum Zerreißen von Futter und S troh bestimmt 
sind. besteht J( e in Zwei fel darü ber. daß sie sich für die gärt­
nerischen Belange ebensogu t eignen. Hergestellt werden diese 
Zerreißer in \'erschiedenen GrÖßen. Für den Gartenbau kommen 
die Maschinen R 48 (Bild 1). R 70 und R 100 in Frage. 

Technische Daten: 

I Trommel· , Drehzahl , 
Kraft· I Gr[::;,~SS '\ Troc ken masse 

breite bedarf 

[mm] lU/minI [PS] [l<gj h] 

R 48 

\ 
400 

I 
2000 

1 

4 1 3 ' . . 4000 I 1000···1500 
R 70 700 1800 10 4 , .. 5000 bis 2000 
R 100 1000 2000 12 4 ' , , 6000 bis 2000 

Für die Landwirtschaft werden diese Maschinen vielfach mit 
Gebläse geliefert, um das verarbeitete Material in den Silo bzw. 
a uf den Scheunenboden zu befördern. Für den Gartenbau l<ümmt 
das Gebläse grundsätzlich in Fortfall. Da der Antrieb fast aus­
schließlich durch Elel<tromotoren erfolgt , ist auch aus diesem 
Grunde die Kompostierungsstätte in der Nähe von Gebäuden 
anzulegen . damit ein StromaDschluß leic hter möglich wird. F eh lt 
diese Möglichkeit, dann kann der Antrieb durch Verbrennungs­
mo tor gesche hen. In diesem Falle wird die Maschine mit der ge­
wünschten Antriebsscheibe geliefert. Bei Ausnutzung der vollen 
Leistungsfähigl<eit sind zwei Personen für die Bedienung no t­
wendig , ein e wirft ein, die andere setzt das zerkleinerte Material 
auf. Mit der Maschine kann nicht nur kraut- und strohar tiges 
Material. sondern auch Reisig ze rrissen und J<üm postiert werden. 
Das Durcharbeiten von halbfer tigem und faserigem Kompost 
sowie das iVlischen von Erdarten kä nn ebenfalls mit dem Zer­
reißer vorgeno mm en werden. Sämtliche Maschinen sind fahrbar. 

Jedem Lehrling wird in Praxis und Berufsschule sow ie mit 
Hilfe von Fachbüche rn geleh r t, daß der K ompost- und Erde­
haufen alle sechs Monate umgesetzt werden muß. um eine gesunde 

und wertvolle Erde zu erhalten. Daß sich diese Arbeit auf die 
Beschaffenheit der Kulturerde günstig auswirkt, ist kein e S treit­
frage mehr.AberHand aufs Herz, wo wird das in dem wünschens­
werten Umfang durchgeführt? Ohne Zweifel ist d er gute Wille 
vorhanden. nur die Zeit, oder besser gesagt, die Arbeitskräfte 
fehlen. Hinzu l(ommt noch, daß das Umsetzen der Erde eine 
jener Arbeiten ist, die nicht gerade mit Begeisterung durch­
geführt werden. Einige Kollegen versuchten. diese Arbeiten mit 
Hilfe der Bodenfräse zu erleichtern und zu beschleunigen, zum 
Teil ist das auch gelungen. Dabei wird die Erde nur etwa 70 cm 
aufgesetzt und der Erdhaufen wird bedeu tend breiter gehalten. 
Mit der Bodenfräse wird - beginnend an der Längssei te - die 
obere Kante umgefräst. Die geloderte Erde wird nach de r Seite 
geschaufelt und anschließend die nächste Sc hicht mit d er Fräse 
bearbeite t. Da im allge meinen die Erdhaufen eine verhältnis­
mäßig lockere S truktur besitzen. ist e ine Arbei tsti efe von 35 cm 
mit d e r Fräse erreichbar. Sind genug Arbeitskrä.fte vorhanden, 
dann kann auch die untere Schicht der lock ergefräs ten Erde 
übergesetzt werden, im anderen Falle bleibt sie lock"" liegen und 
der anschließende Streifen wird gefräst. Bei diesem Verfahren 
bleibt die untere Schicht Erde zwar unten, aber sie \Vird mit der 
Fräse gut durchgemischt und gelockert und dem zufolge a uch mit 
frischer Luft beschickt. ,.yenn auch auf diese Art das Umarbeiten 
der Erdhaufen beschleunigt und erleichtert wird. so bleibt doch 
das berechtig te Verlangen nach einer Erdumsetzmaschine. Es 
dürfte nicht allzu schwer sein, eine solche Maschine zu konstnt­
ieren. I ch könnte mir ein derartiges Gerät etwa wie folgt vor­
s tellen: 

Ein kleines Förd erband von 70 cm Länge und 50 cm Breite 
aus Kettengliede rn mit kleinen Baggerschaufeln besetz t, die di e 
Erde lockern . bringt diese auf ein etwa 180cm langesFörderband, 
das si e dann um di ese Entfern ung weiterbefördert. Die Unter­
teilung erscheint notwendig, um das Gerät techn isch und ge­
wichtsmäßig leichter bauen zu können und um der Versteilbar­
keit in bezug auf die Höhe der zu transportierenden Erde besser 
gerecht zu werden. Zum Antrieb dürfte ein Elektromotor von 
1.5 bis 2 PS genüge n. Das gesamte Gerät müßte auf einer nied­
rige n Plattform montiert werden, die durch drei kleine sc hwenk­
bare Räder in jeder gewünschten Lage bewegt werden kann. 
Die Leistung sollte e twa 10 m 3Jh betragen. 

Zum Sieben wird die Erde auch heute noch auf ei n Standsieb 
(Durchwurf) geworfen. J e nach der SchrägsteIlung d es Siebes 
wird die Erde mehr oder weniger fein. Obwohl sich in der Praxis 

Bild 1. Reißer R 48 
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herausgestellt hat, daß eine etwas grobere Erde für die Kulturen 
besser ist , hält man trotzdem an dieser Art des Erdesiebens fest. 
Schon seit längerer Zeit ist die überlegenheit des Trommelsiebes 
gegenüber dem Standsieb bekannt, man muß sich deshalb wun· 
dem, daß es in der Praxis kaum verwendet wird. Nicht nur. daß 
die Leistung beim Trommelsieb größer ist, das Arbeiten am 
Standsieb wirkt auch ungünstig auf den Menschen, weil er immer 
wieder dieselbe Erde (je nach der Beschaffenheit mehrmals) 'auf 
das Sieb werfen muß. Es ist daher höchste Zeit, daß auch das 

.. Trommelsieb fabrikmäßig hergestellt wird . 
Das Tromrnelsieb besteht aus der Siebtrommel und einem 

bockartigen Tragg<:stelL Das Traggestell wird vorteilhaft aus 
. dünnwandigem Stahlrohr hergestellt. Es soll 1.20 m hoch sein 
und innerhalb des Bockrabmens einen freien Raum von 1.55 
X 0,65 m besitzen, so daß die konische Siebtrommel hineinpaßt. 
Die Siebtrommel soll auf einer Seite 60 cm und auf der anderen 
45 cm Dmr. haben. In die Mitte der Längsrichtung kommt die 
Achse (WeHe), die an beiden Enden auf dem Traggestell gelagert 
ist. Durch die konische Trommel fällt die Erde automatisch nach 
der einen Seite. Man braucht deshalb das Gerät nicht schräg zu 
stellen oder gar ein schräges Traggestell zu benutzen. 

Der EinfüIItrichter kommt auf die kleinere Seite der Trommel. 
Damit der Trichter in das Trommelsieb hineinreicht , müssen die 
Verbindungen von Achse und Sieb an dieser Seite etwas in das 
Innere der Siebtrommel verlegt werden, um ein Zurückfallen 
der eingeworfenen Erde zu vermeiden. Zweckmäßigerweise ge­
bören zu einem Trommelsieb drei verschiedene Siebtromrnein 
mit unterschiedlicher Maschenweite. Als praktisch haben sich 
solche von 20, 25 und 30 mm Maschenweite erwiesen. Die Kon­
struktion muß so sein . daß diese Siebe schnell auszuwechseln 
sind. 

Der Antrieb geschieht am günstigsten durch einen kleinen 
Zwei phasen-Elektromotor von etwa 0,75 PS. der an jedem Licht­
netz angeschlossen werden kann. Im Notfall kann das Sieb von 
Hand aus betätigt werden, was aber eine zusätzliche Arbeits­
kraft benötigt. Die Drehzahl der Trommel soll zwischen 60 und 
90 Ujmin liegen. Erhält das Traggestell Räder, so ist derTrans· 
port erleichtert und kann von einer Person durchgeführt werden. 
AndernfaHs sind zu seinem Transport zwei Personen erforderlich. 
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Theorie und Praxis des Maschinenmelkens 

Die Fachschule für Landtechnik Berlin-Wartenberg streut 
zur Auflockerung der schulischen Arbeit immer wieder Vor­
träge auswärtiger Referenten in die Ausbildung der Fac h­
studenten ein. Wir begrüßen diese Methode, weil sie einmal für 
den Studierenden eine willkommene Abwechslung bedeu tet. 
zum anderen aber seinen Gesichtskreis weitet und ihm oftmals 
land technische Dinge aus einer ganz anderen Perspektive nahe­
bringt als der Unterrichtsplan sie gibt orler geben kann . 

Unter diesen Gesichtspunkten war der Vortrag von lng. 
Jeroch, Berlin. ein Erfolg sowohl für die SchuHeitung als auch 
für die Studenten. In seiner frischen, ungezwungenen Art, die 
für den Landtechniker vieIleicht etwas abseits liegende Thema­
tik über die Milch und die Kuh interessant und instruktiv an 
die Hörer zu vermitteln, lag der größte Gewinn dieses Abends. 
Aber auch die Fragen der Technik wurden vom Referenten so 
ausführlich und verständlich behandelt , daß kaum einer der im 
Saal Anwesenden Veranlassung hatte, offengebliebene Probleme 
in einer längeren Aussprache zu klären. Erfreulich war weiter. 
daß die Schulleitung benachbarte Schulen auf diese Veranstal­
·tung hingewiesen hatte und eine größere Anzahl von Landwirt­
schaftsschülern der Einladung gefolgt waren; für sie wird das 
Gehörte in der praktischen Arbeit ohne Zweifel nützlich anzu-
wenden sein. . 

Nachdem lng. Jeroch zunächst die Frage klärte, warum mit 
der Melkmaschine gemolken wird. und dabei feststellte, daß 
weniger der Zeitgewinn - er sei im Verhältnis zum Hand melken 
nur gering - als vielmehr die Arbeitserleichterung und vor aIlem 
der Vorteil der Milchhygiene für den verstärkten Gebrauch der 
Melkmaschine überzeugende Argumente bringen. begründete er 
aus der eigenen Erfahrung die mögliche Milchleistungssteigerung 
der Kühe bei Anwendung der Melkmaschine. 

Im zweiten Teil seines Vortrags beschäftigte sich lng. Jeroch 
mit technischen Fragen und erläuterte den Vorgang in der 
Melkmaschine beim Melken sowie t ec hnische Details von 
Melkmaschinen unterschiedlicher Konstruktion. wobei er die 
Typen des Fabrikats "Melko" (Hamburg) als Vergleichsbasis 
benutzte. Die Hängemelkmaschine "Melkmeister" fand dabei 
das besondere Interesse der Teilnehmer. Zum Schluß forderte 
der RMerent ständige gründliche Pflege der Melkgeräte, da 
von dieser sehr stark Erfolg oder Mißerfolg des Maschinen-
melkens abhängen. Kneuse 
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Wer führt im Leserwettbewerb ? 
(Ein Zwischenbericht ) 

Wenn dieses Heft in die Hände unserer Leser gelangt, dann sind die letzten drei Wochen in unserem Leserwettbewerb bereits angebrochen. 

Eine relativ kurze Zeitspanne nur, aber doch ausreichend fiir unsere Leserwerber, um ihren Stand im Wettbewerb noch zu verbessern. Wir 

denken, daß besonders die erfolgreichsten Werber gern erfahren möchten, welchen Platz sie in der Spitzengruppe einnehmen, um ihre Cbancen 

für die Sonderprämie übersehen zu können, die 100,- DM beträgt und für den Sieger im Wettbewerb besLimmt ist. 

Deshalb führen wir nachstehend die Kollegen auf, die nach dem Stand vom 1. Oktober 1955 die ersten fünf Positionen innehaben: 

1. Klapczynski, Eisenach 62 Neuwerbungen 

2. Dietrich, Halle (Saale) ........ . . ....... 51 

3. Walter, Langensalza ................. 33 

4. Günther, Zittau 32 

5. Wagner, Wandersleben ............. .. .. 16 

Wir danken diesen fünf Kollegen für ihre aktive Werbetätigkeit und wünschen ihnen weitere schöne Erfolge, damit sie ihren Platz behaupten 

bzw. nocb verbessern können. 

Aber auch den vielen anderen .Werbern möcbten wir danken und sie darauf hinweisen, daß noch drei Wochen hindurc·h Gelegenheit besteht, 

zur Spitzengruppe aufzuschließen oder sogar den Sieg zu erringen. Die Außenarbeit ist im wesentlichen beendet, dadurch ist es jetzt leichter 

möglich, ein Gespräch über den Wert der Fachzeitschrift als Helfer und Freund aller landtechnisch Interessierten in den MTS. LPG, Betrieben 

und Fachschulen zu führen. Wenn unsere Werber dabei berichten , welchen Nutzen das Studium der Deutschen Agrartechnik ihnen selbst brachte, 

dann werden sie noch manchen Kollegen als Bezieher unserer Zeitschrift gewinnen können. 

Das wünscht Ihnen allen AZ 2197 
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